
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  �ǁŝƐĐŚĞŶďĞƌŝĐŚƚ Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, EinwohnerͲ
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen͕ etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Lille
	Text2: Frankreich
	Text3: Sprachassistenz 
	Text4: 6
	Text5: Das Praktikum habe ich über meine Universität gefunden. Viele meiner Kommilitonen*innen absolvierten ebenfalls ein Praktikum in ausländischen Schulen als Sprachassistenz über das Netzwerk des PAD (pädagogischer Austauschdienst). Die Suche dauerte dementsprechend nicht lange, vielmehr der Bewerbungsprozess. 
	Text6: Die Zimmersuche gestaltete sich als eher schwierig. Ich begann frühzeitig auf vielen verschiedenen französischen Internetseiten, wie le boncoin, lacartedescolocs oder appartager, ein WG-Zimmer in der Nähe meiner Praktikumsstelle zu suchen. Da ich schonmal im Ausland lebte wusste ich, dass man als ausländische Person, die nur begrenzt ein Zimmer sucht mehr Schwierigkeiten hat ein Zimmer zu finden als andere. Nichtsdestotrotz hatte ich gleich nach meinem ersten Bewerbungsgespräch mit einer WG Glück und sie nahmen mich an. Auch wenn dieses Zimmer etwas über meinem Budget lag und ich eine Miete zusätzlich zahlen musste ergriff ich diese Chance. 
	Text7: Im Rahmen meines Praktikums und auch für die Wohnung musste ich sehr viele Formalitäten erledigen. Vor Ort belief sich dies insbesondere auf das Einreichen von Dokumenten, wie meiner Geburtsurkunde, einem Führungszeugnis, meiner Sozialversicherungsnummer und ähnlichen Dokumenten. Dabei war es von großem Vorteil mich schon vor Abreise um die Organisation dieser Dokumente gekümmert zu haben. 

Bis jetzt funktionierte der Alltag auch mit meiner deutschen Handynummer und meinem deutschen Konto. Die öffentlichen Verkehrsmittel nutze ich in Form einer 10er Karte, da ich mir ein Fahrrad angeschafft habe, welches mich im Alltag begleitet. 
	Text8: Ich absolviere mein Praktikum als Sprachassistentin in zwei Schulen, einem Lycée (gymnasiale Oberstufen-Ebene) und einem Collège (6-10 Klasse). Als Sprachassistentin begleite ich verschiedene Lehrkräfte des Deutschunterrichts. Zu Beginn hospitierte ich vor allem und beobachtete die Unterschiede zum deutschen Schulsystem, die Lern- und Lehrmethoden und das Agieren der Lehrperson. Ich stelle mich vor, lerne die Schüler*innen der verschiedenen Klassen kennen und halte kurze Präsentationen über meine Heimatstadt, meine Studienstadt oder über Themen, die im Unterricht gerade behandelt werden, wie zuletzt Influenzier*innen in Deutschland, und versuche den Unterricht mit meiner deutschen Perspektive zu bereichern und somit das Interesse und die Lust zum Lernen seitens der Schüler*innen zu fördern. 

Nach dieser Zeit beginne ich mich regelmäßig mit den Lehrpersonen abzusprechen und eigenständig Teile des Unterrichts zu planen und durchzuführen. Dabei ist das Hauptziel vor allem die Schüler*innen zum Sprechen zu animieren und ihr Interesse an der deutschen Kultur zu fördern. Sprachanimationen, Spiele und anderweitige aktive Lernmethoden bieten sich dabei besonders an. 
	Text9: Meine Freizeit nutzte ich bisher dafür die Stadt kennenzulernen. Zu Fuß oder mit meinem Fahrrad erkundete ich die Innenstadt und traf mich mit ersten Bekanntschaften, wie meinen Mitbewohnern oder anderen Praktikant*innen an meiner oder Nachbarschulen. Besonders gefallen hat mir der Wochenmarkt, die verschiedenen Parks und natürlich die historische Altstadt. An Wochenenden erkundete ich zusätzliche andere Städte, wie Paris. 
	Text10: Am meisten überraschte mich das französische Schulsystem mit seinen Eigenheiten. Schüler*innen haben teilweise von 08:00 - 18:00 Uhr Unterricht, wobei der Unterrichtsstil selbst in großen Teilen sehr fremd zu dem des deutschen Schulsystems ist. Hierarchie, Disziplin (inkl. Bestrafungen) und Lehrer*innenzentrierter Unterricht sind Alltag. Andererseits dauern Schulstunden nur 55 Minuten und es gibt selten Hausaufgaben. Auch das System der "vie scolaire", eine Art Abteilung für soziale und schulpsychologische Angelegenheiten, war mir bisher nicht bekannt. Gerne würde ich dort in naher Zukunft auch hospitieren. 
	Text11: 


